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„Der Bürger ist nicht unser Erfüllungsgehilfe“
INTERVIEW In Heilbronn wird 2026 ein neues Müllsystem eingeführt – Zahlreiche Menschen haben Bedenken, was auf sie zukommt

Von unserem Redakteur
Joachim Friedl

I
m nächsten Jahr wird in Heil-
bronn ein neues Abfuhr- und Ge-
bührensystem im Abfallbereich
eingeführt. Es gibt viele Fragen.

Bürger stehen bei den Entsorgungs-
betrieben im Technischen Rathaus
Schlange. Robert Kenst, kaufmänni-
scher Leiter der Betriebe, und Sach-
gebietsleiterin Susanne Koch ant-
worten auf die gängigsten Fragen.

Warum wird in Heilbronn 2026 ein
neues Abfuhr- und Gebührensystem
eingeführt?
Robert Kenst: Unser jetziges Sys-
tem mit Müllmarkenversand ist
nicht zukunftsfähig. Die Anforde-
rungen an die Abfallwirtschaft und
somit die Kosten sind gestiegen. Als
Beispiele nenne ich getrennte
Sammlungen, ständig neue rechtli-
che Vorgaben, die CO2-Bepreisung,
die Harmonisierung mit der Abfall-
wirtschaft des Landkreises Heil-
bronn und die Digitalisierung.

Heißt das, die Bürger sollen noch
mehr reguliert werden?
Kenst: Nein. Wir wollen dem Bür-
ger Anreize bieten, durch eine bes-
sere Abfalltrennung und -vermei-
dung die Gebühren so niedrig wie
möglich zu halten.
Susanne Koch: Wenn wir so weiter-
machen, kommen künftig weitaus
höhere Kosten auf die Bürger zu.

Mit dem neuen System erfolgt die Um-
stellung vom Haushalts- auf den
Grundstückstarif. Warum?
Kenst: Von den 44 öffentlichen Ent-
sorgungsträgern hat die überwie-
gende Zahl den Grundstückstarif.
Dadurch werden in Heilbronn jähr-
lich etwa 17 000 Behältertausche
vermieden.

Welche Haushalte sind von der Sys-
temumstellung betrof fen?
Kenst: Alle.

Was sieht die neue Regelung für Mehr-
familienhäuser vor?
Kenst: Es gibt eine Empfehlung für
die gemeinschaftliche Nutzung von
Behältern. Ab zehn Wohneinheiten
ist künftig die gemeinschaftliche Be-
hälternutzung vorgeschrieben.

Wird dies kontrolliert?
Koch: Zunächst nicht, aber im
Nachgang schon. Wir sind nicht da-
rauf aus, Bußgelder zu kassieren.

Ein Vorwurf lautet, Hausverwaltun-
gen seien nicht informiert worden?
Kenst: Wir haben die großen Haus-
verwaltungen eingeladen, aber die

Teilnahme war äußerst unbefriedi-
gend. Zuletzt haben wir die Adres-
sen der Hausverwaltungen ermit-
telt, ab 2. Mai erhalten sie die Zu-
gangsdaten für die Behälterbestel-
lungen ihrer Wohnanlagen.

Die Meldefrist für die Tonnen wurde
verlängert. Es heißt, die Server seien
überlastet.
Kenst: Die Meldefrist wurde auf-
grund der großen Flut an Anfragen
bis 30. Mai verlängert. Es melden
sich Eigentümer und Mieter. Wir
wollen allen gerecht werden.
Koch: 10 000 Nutzer können gleich-
zeitig auf die Server zugreifen. Pro-
bleme gab es wegen der vielen
Handyzugriffe, der Überlastung des
Telefonnetzes und wegen Fehlbe-
dienungen.

Ein Leser schreibt unter anderem:
Nur weil ich einen Anteil an einem
Grundstück mein Eigen nenne, soll
ich nun die Kernaufgaben der städti-

schen Müllabfuhr übernehmen.
Kenst: Das ist so nicht richtig. Es
gilt für die Abfallentsorgung der An-
schluss- und Benutzungszwang.
Das heißt: Das Grundstück muss an
die Abfallentsorgung angeschlos-
sen sein. Gleiches gilt beispielswei-
se beim Abwasser. Der Bürger ist
nicht unser Erfüllungsgehilfe.

Wie sieht die Entsorgung von Bioab-
fall aus?
Kenst: Wie für den Restmüll wer-
den auch für den Bioabfall Chip-Be-
hälter zur Verfügung gestellt und
nach dem Grundstückstarif abge-
rechnet.

Gibt es künftig noch Sperrmüllsamm-
lungen?
Kenst: Ja, da ändert sich an der bis-
herigen Regelung nichts. Einmal
pro Jahr ist die Abholung kostenlos.
Die Abfuhr kann online geordert
werden. Abfallratgeber mit Bestell-
karte liegen im Technischen Rat-

haus und in den Bürgerämtern aus.

Was kostet die ganze Umstellung den
Bürger?
Kenst: Geschätzt rund 1,7 Millio-
nen Euro für die neuen Behälter mit
Chip-Ausstattung sowie rund
250 000 Euro Verteilungskosten.
Die Kosten werden über die Ab-
schreibung auf zehn Jahre verteilt.
Die Restmüllgroßbehälter werden
nicht ausgetauscht.

Was passiert mit den alten Behäl-
tern?
Koch: Die gut erhaltenen Behälter
sollen möglichst in anderen Abfuhr-
gebieten weiterverwendet werden,
die unbrauchbaren werden zerklei-
nert und als Rohstoff für neue Pro-
dukte wie Abfallbehälter verwendet.

Die Restmüllabfuhr wird 2026 neu
vergeben. Die Rede ist dann von einer
Preissteigerung von 40 Prozent. Wie
kann das sein?

Kenst: Der letzte Vertrag war aus
2015 und enthielt sehr gute Kondi-
tionen. Die jetzt erfolgte Ausschrei-
bung hat diese Steigerung erbracht.
Auch der neue Vertrag ist langfristig
angelegt.

2027 soll die Entsorgung des Rest-
mülls teurer werden.
Kenst: Richtig. Auch hier gilt: Der
alte Vertrag war sehr günstig. Jetzt
wird die Verbrennung teurer, auch
wegen der CO2-Bepreisung. Prog-
nosen über die Höhe sind derzeit
noch nicht möglich.

Sie rechnen damit, dass es drei Jahre
dauern wird, bis sich das neue Ab-
fuhr- und Gebührensystem eingepen-
delt hat.
Kenst: Das sind Erfahrungen ande-
rer öffentlicher Entsorgungsträger.
Eventuell müssen Prozesse im Lau-
fe der Zeit angepasst werden. Wir
sind nicht allwissend.

Wie kann die Fremdbefüllung von
Tonnen verhindert werden?
Kenst: Ab dem kommenden Jahr
können Schwerkraftschlösser ge-
gen Gebühr bestellt werden. 82
Euro kosten sie für Kleinbehälter, 94
Euro für Großbehälter.

Es gibt die Sorge, dass mit dem neuen
Abfuhr- und Gebührensystem illegal
entsorgter Müll zunehmen wird. Se-
hen sie das genauso?
Kenst: Davon gehen wir nicht aus.
Zudem stellen wir mit dem neuen
System sicher, dass auf allen Grund-
stücken Abfallbehälter in ausrei-
chender Größe vorhanden sind.

Ist ein Zurück zum bisherigen System
denkbar?
Kenst: Nein.

In Heilbronn wird 2026 ein neues Abfuhr- und Gebührensystem im Abfallbereich eingeführt. Viele Bürger erwarten dadurch
Nachteile und kritisieren die städtischen Entsorgungsbetriebe. Eine Sorge: mehr illegale Müllkippen. Foto: Mario Berger

Umstellungen
Der gebührenfähige Gesamtauf-
wand des neuen Abfuhr- und Gebüh-
rensystems der Heilbronner Abfall-
wirtschaft von rund 17,8 Millionen
Euro setzt sich aus folgenden Teilein-
richtungen zusammen: 12,7 Millio-
nen Euro Restmüllabfuhr, 2,3 Millio-
nen Euro Bioabfallabfuhr, 2,8 Millio-
nen Euro Abfallentsorgung. Mit der
Umstellung des Haushalts- auf den
Grundstückstarif wird auch das
Ident-System umgesetzt. Mit die-
sem System werden die Leerungen
elektronisch gezählt. Diese fließen
dann in die Berechnung der Gebühr
mit ein. Damit orientiert sich die Ab-
fallgebühr weitaus stärker am Verur-
sacherprinzip. Wer die Tonnen selte-
ner zur Abfuhr bereitstellt, profitiert
von einer geringeren Gebühr. jof

Zentraler Wunsch: Mehr Plätze zum Verweilen
Baubürgermeister Andreas Ringle hat Studenten gefragt, was sie in der Stadt mögen und vermissen

Von unserer Redakteurin
Lisa Könnecke

HEILBRONN Den Bildungscampus
mit der Innenstadt verbinden – da-
mit er nicht länger wie eine Insel
wirkt, sondern als Ort für alle wahr-
genommen wird: Seit Jahren be-
schäftigt dieses Thema die Stadtent-
wicklung in Heilbronn.

Auch kürzlich stand das Thema
wieder im Fokus, als
Baubürgermeister An-
dreas Ringle persönlich
die Hochschule Heil-
bronn (HHN) besuchte,
um mit Studenten ins
Gespräch zu kommen:
Was läuft gut, was fehlt,
was wünschen sie sich?

Der Austausch fand
im Rahmen der aktuellen Earth
Week statt – einer Aktionswoche
rund um das Thema Umwelt, an der
sich die HHN mit zahlreichen Veran-
staltungen beteiligt. Diesmal: ein of-
fenes Gespräch mit dem Baubürger-
meister, in Kooperation mit der
Stadt Heilbronn. Zwar war die Run-
de mit einer Handvoll Studenten

überschaubar, doch die, die kamen,
beeindruckten mit reflektierten Ge-
danken und konstruktiver Kritik.
Auch Ringle zeigte sich offen und
nahbar – und hörte aufmerksam zu,
was die Studierenden bewegte.

Einsamkeit Zerit Adhanom etwa
wünscht sich mehr Begegnungs-
orte für junge Menschen – beispiels-
weise Coworking-Spaces, Cafés

oder Räume, in denen
man einfach zusammen-
kommen, sich austau-
schen, lernen oder ent-
spannt Zeit verbringen
kann. „Cafés und kleine
Läden geben einer Stadt
ihre Seele“, sagte er.
„Plätze zum Chillen feh-
len.“ Das führe dazu,

dass viele Studenten sich in ihr
Apartment im Wohnheim zurückzie-
hen – Einsamkeit sei die Folge. Den-
noch: Heilbronn habe viel Potenzial,
betont er.

Sascha Breitenfeld sieht ein wei-
teres Problem: Zwar fänden viele
Gleichaltrige Veranstaltungsforma-
te wie Partys oder Events gut –

selbst aktiv zu werden, sei für viele
jedoch zu aufwendig. „Die Initiative
fehlt. Ich glaube, das ist ein Genera-
tionsproblem“, so seine Einschät-
zung. Ein weiteres Problem sehen
er und andere Studenten in der

Kommunikation von Events. Vieles,
was in Heilbronn passiere, würden
junge Menschen nicht mitbekom-
men. „Städtische Events muss man
auf dem Campus besser promoten“,
schlussfolgerte der Baubürger-

meister. Außerdem wünscht sich Sa-
scha Breitenfeld mehr Grünflächen
in der Innenstadt. Als positives Bei-
spiel nennt er die Neckartreppen
oder die Sommerzone – auch wenn
Letztere wegen wegfallender Park-
plätze vor allem bei Händlern um-
stritten war.

Tatsächlich, sagt Ringle, sei Heil-
bronn stark autoorientiert – nur
rund drei Prozent der Fläche im
Stadtkern seien grün.

Lob Trotz aller Kritik gab es auch
Lob. Mehrere Studenten hoben das
ehemalige Buga-Gelände als gelun-
genes Beispiel für Stadtentwicklung
hervor. Und auch Ringle betonte:
Heilbronn sei nicht nur ein indus-
trieller Kern Europas, sondern ent-
wickle sich stark in Richtung Inter-
nationalisierung – nicht zuletzt we-
gen der wachsenden Hochschul-
landschaft und dem entstehenden
KI-Park Ipai. „In keiner Stadt wird so
viel gebaut. Für viele sind Baustel-
len ein Ärgernis – für mich als Bau-
bürgermeister sind sie etwas Tolles.
Es kommt immer auf die Perspekti-
ve an.“

Wie lebt es sich als Student in Heilbronn? Baubürgermeister Andreas Ringle tausch-
te sich mit jungen Menschen auf dem Bildungscampus aus. Foto: Lisa Könnecke

„Cafés und
Läden geben

einer Stadt ihre
Seele.“

Zerit Adhanom

Lastenräder
im kostenfreien

Praxistest
HEILBRONN Mit dem Projekt „Flottes
Gewerbe“ fördert die Stadt Heil-
bronn den Einsatz von Lastenrädern
im Wirtschaftsverkehr. Interessier-
te Heilbronner Betriebe, Gewerbe-
treibende und Unternehmen kön-
nen sich ab sofort bewerben und er-
halten die Möglichkeit, Lastenrad
oder Lastenanhänger kostenlos für
rund fünf Wochen zu testen.

Ziel des Projekts ist es, die Nut-
zung von Lastenrädern im gewerbli-
chen Bereich bekannter zu machen
und durch praktische Erprobung
die Alltagstauglichkeit aufzuzeigen.
Ausgewählte „Test-Pionier-Unter-
nehmen“ werden dabei individuell
beraten und erhalten ein auf ihre An-
forderungen zugeschnittenes Fahr-
zeug. Auch Wartung und Service
sind im Testzeitraum sichergestellt.

Eine Onlinebewerbung ist bis
Mittwoch, 7. Mai, möglich, Anfang
Juli erfolgt dann die Übergabe der
Lastenräder an die Testunterneh-
men. Projektpartner der Stadt Heil-
bronn ist das Unternehmen Cargo-
bike.jetzt.

Weitere Informationen sowie das
Bewerbungsformular stehen unter
www.heilbronn.de/flottes-gewerbe
zur Verfügung. red

Mit dem Kanu
durch die Stadt

HEILBRONN Eine Stadtführung der
besonderen Art erwartet Teilneh-
mende am Sonntag, 4. Mai: Bei der
Kanu-Stadtrundfahrt erleben sie
Heilbronn aus neuer Perspektive –
auf dem Wasser und mit spannen-
den Einblicken in die Vergangenheit
und Zukunft der Neckarstadt.

Die Route verläuft entlang der
Neckarpromenade durch die histo-
rische Handschleuse im Wilhelms-
kanal und vorbei am Buga-Gelände.
Unterwegs gibt es Zwischenstopps
mit spannenden Fakten rund um
Heilbronn und den Neckar.

Die Tour eignet sich auch für Per-
sonen ohne Vorerfahrung. Vor Ort
erfolgt die Einteilung der Kanus mit
zwei bis vier Personen. Schwimm-
westen, Paddel und wasserdichte
Packsäcke werden gestellt. Die drei-
stündige Rundfahrt startet an der
Anlegestelle am Marrahaus. Treff-
punkt ist um 9.45 Uhr. Die Teilnah-
megebühr beträgt 42 Euro pro Per-
son. Reservierungen unter Telefon
07131 562270, per E-Mail an in-
fo@heilbronn-marketing.de oder
online unter www.heilbronn.de. red

Frankenbacher Gespräche
„Die Kraft der Gedanken. Wie wir-
ken sich unsere Gedanken auf unse-
ren Körper, unsere Seele und unsere
Umgebung aus?“ ist Thema eines
Vortrages von Waltraud Eckert am
Dienstag, 29. April, 9.30 Uhr, im
Heinrich-Pfeiffer-Haus in Heil-
bronn-Frankenbach. Interessierte
sind willkommen.

Frankenbach

Roller stößt mit
Pkw zusammen

HEILBRONN In Sontheim sind am
Mittwochmittag ein Motorroller
und ein Dacia zusammengestoßen.
Der Rollerfahrer machte sich laut
Polizeibericht nach dem Unfall auf
und davon.

Der Dacia-Lenker fuhr gegen 12
Uhr auf der Kreuzäckerstraße in
Richtung der Sontheimer Straße, als
auf Höhe der Hausnummer 15 ein
Unbekannter mit seinem Roller aus
einer Parkbucht auf die Straße fuhr
und dabei mit dem vorbeifahrenden
Wagen kollidierte. Anstatt anzuhal-
ten, und fuhr der Roller-Fahrer wei-
ter und bog schließlich in die Bott-
warbahnstraße ab.

Am Dacia entstand Schaden in
Höhe von rund 1000 Euro an der hin-
teren, rechten Fahrzeugseite. Zeu-
gen des Zusammenstoßes melden
sich unter Telefon 07131 74790 beim
Polizeirevier Heilbronn. red

©HEILBRONNER STIMME | Heilbronn | REGION | 30 | Freitag,  25. April  2025 


